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Mehr sichtbare
Waldschäden in
Nordrhein-Westfalen
In Nordrhein-Westfalen hat die diesjäh-

rige Waldzustandserhebung festgestellt,

dass der Anteil der Waldflächen mit

deutlicher Kronenverlichtung bei den

Bäumen von 42 auf 44 % zugenommen

und damit den höchsten Wert seit Be-

ginn der Erhebungen im Jahr 1984 er-

reicht hat. Der mittlere Nadel-/Blattver-

lust über alle Baumarten zeigt – nach

starken Steigerungen in den beiden

Vorjahren – eine leichte Zunahme auf

29 % (Vorjahr 28 %). Bei den Fichten

zeigt die Kronenverlichtung in diesem

Jahr den höchsten Wert seit Einführung

der Waldzustandserhebung. Der mittle-

re Nadel-/Blattverlust stieg von 29,1 %

auf 32,6 %. Auch der Zustand der Bu-

chen hat sich im Vergleich zum Vorjahr

verschlechtert, ihr mittlerer Blattverlust

stieg von 28,1 auf 30,9 %. Die Eichen

waren in diesem Jahr wieder etwas

dichter belaubt. Und auch bei den Kie-

fern wird eine geringe Verbesserung der

durchschnittlichen Benadelung festge-

stellt: von 24,4 % auf 23,7 %.

Bau erwartet Minus
Der Zentralverband Deutsches Bauge-

werbe (ZDB) mit Sitz in Berlin prog-

nostiziert für das kommende Jahr einen

Umsatzrückgang von –1 %, wie ZDB-

Präsident Reinhard Quast auf der Pres-

sekonferenz am Vortag des „Deutschen

Baugewerbetags“ am 18. November er-

läuterte. Quast mahnte daher: „Die öf-

fentliche Hand muss ihre Bauherren-

funktion jetzt aktiv wahrnehmen. Von

hier muss der Ausgleich für den Wirt-

schaftsbau erfolgen.“ Im Wirtschaftsbau

liegt die Nachfrage seit März unterhalb

des Vorjahres – kumulativ fehlen fast

6 %. Das entspricht einem Ordervolu-

men von gut 1,3 Mrd. Euro. 

»Forstschäden-Ausgleichsgesetz:
Aktivierung längst überfällig!«

L E S E R M E I N U N G

Endlich soll das Forstschäden-Aus-

gleichsgesetz aktiviert werden, und

sofort regt sich Widerstand in der

Holzindustrie. Dabei mutet es schon

sehr befremdlich an, wenn der Deut-

sche Holzwirtschaftsrat (DHWR) sich

gegen die Anwendung dieses Geset-

zes ausspricht, im gleichen Atemzug

aber die Hilfen des Bundes und der

Länder für die krisengeschüttelten

Waldbesitzer ausdrücklich unter-

stützt. Dabei ist die Aktivierung des

Zum Beitrag „DHWR gegen Anwen-

dung des ForstSchAG“ (vgl. Holz-

Zentralblatt Nr. 46 vom 13. Novem-

ber, Seite 835) schreibt Volker

Schulte*, Celle:

Forstschäden-Ausgleichsgesetzes ei-

ne ganz wichtige Hilfe. Viele schauen

im Zusammenhang mit dem Forst-

schäden-Ausgleichsgesetz nur auf die

möglichen Einschlagsbeschränkun-

gen; viel bedeutsamer sind aber die

steuerlichen Entlastungen insbeson-

dere für den Kleinprivatwald. Wir

sprechen hier über schätzungsweise

100 Mio. Euro im Jahr.

Wer dem entgegenhält, dass die

Forstbetriebe doch rote Zahlen

schreiben und folglich keine Steuern

zahlen müssen, kennt nicht die Fein-

heiten des Steuerrechts: Sehr viele

kleine Forstbetriebe mit bis zu 50 ha

Forstfläche, die keine Buchführungs-

pflicht haben, nutzen eine vereinfach-

te Regelung zur Gewinnermittlung,

bei der ihre Holzverkaufserlöse ab-

züglich einer Betriebsausgabenpau-

schale besteuert werden. Diese pau-

schalen Betriebsausgaben werden in

„Normaljahren“ mit 55 % der Einnah-

men bei Verkauf frei Waldstraße bzw.

20 % der Einnahmen bei Verkauf auf

dem Stock angesetzt (§ 51 Einkom-

mensteuer-Durchführungsverordnung).

Das bedeutet: Bei einem Preis von

20 Euro/Fm an der Waldstraße (nicht

unrealistisch für Schadholz) wird ein

steuerlicher Gewinn von 9 Euro un-

terstellt, auch wenn die Aufarbei-

tungskosten bei 25 Euro/Fm lagen –

tatsächlich also Verluste geschrieben

wurden. Wenn kalamitätsbedingt das

10- bis 20-Fache eines Normalein-

schlages anfällt, ist diese „ungerechte“

Steuerlast auch für kleinere Forstbe-

triebe immens.

Mit der Aktivierung des Forstschä-

den-Ausgleichsgesetzes wird hier Ab-

hilfe geschaffen. Denn gemäß § 4 die-

ses Gesetzes werden dann die

Pauschsätze für Betriebsausgaben auf

90 % der Einnahmen bei Verkauf frei

Waldstraße bzw. 65 % bei Verkauf auf

dem Stock angehoben. Damit werden

die oben beschriebenen „Ungerech-

tigkeiten“ zumindest deutlich abge-

mildert.

Diese Steuervergünstigungen sind

höchst bedeutsam, um den Kleinpri-

vatwald zu motivieren, Waldschutz

zu betreiben, Schäden aufzuarbeiten,

neu aufzuforsten und somit auch wei-

terhin Holz zu produzieren. Die Akti-

vierung des Forstschäden-Ausgleichs-

gesetzes ist also längst überfällig, auch

im Sinne der Holzindustrie.

* Volker Schulte ist Sprecher des Initia-

tivkreises Forstwirtschaftlicher Zusam-

menschlüsse (IK). Der IK ist ein Netz-

werk aus aktuell zwölf Forstwirtschaft-

lichen Zusammenschlüssen unter dem

Dach der Arbeitsgemeinschaft Deut-

scher Waldbesitzerverbände (AGDW –

Die Waldeigentümer).

Insgesamt vertreten die IK-Mitglieder

die Interessen von mehr als 100 000

Waldeigentümern auf einer Fläche von

rund 900 000 ha.

Am 12. November fand in Frankfurt

am Main der „Architektentag“ des

Verbands Fenster und Fassade (VFF)

und der Fachzeitschrift „Detail“ statt.

Er stand unter dem Motto „Neue Per-

spektiven für die Gebäudehülle: zu-

kunftsweisend, innovativ und dyna-

misch“.

Schwerpunkt der rein virtuellen Veran-

staltung waren Innovationen rund um

die Gebäudehülle. Moderator Roland

Pawlitschko, Architekt und Publizist

aus München, machte deutlich, dass die

moderne transparente Gebäudehülle

oft als die Königsdisziplin von Planung

und Bauen betrachtet wird. Er brachte

ihre vermittelnde Rolle zwischen Innen

und Außen auf die Formel: Die Außen-

wände der Gebäude sind die Innenwän-

de der Stadt. Wie diese Doppelrolle in

modernen Glasfassaden gestaltet wird,

präsentierte Werner Frosch von Hen-

ning Larsen in München mit seinem

Vortrag über „Tageslicht und die archi-

tektonische Gestalt“. So zeigte er zum

Beispiel am Neubau des Civic Centre in

Toronto, wie Fassaden Licht, Wind und

Wärme innerhalb und außerhalb des

Gebäudekomplexes so lenken können,

dass die Nutzer in und vor dem Gebäu-

VFF versammelt Architekten in Frankfurt am Main

»Weg zur grünen Stadt hat
heute schon begonnen«

de davon profitieren und sich sogar die

Zahl der Sommertage auf der Plaza im

Süden erhöht. Prof. Lucio Blandini von

der Werner Sobek AG in Stuttgart refe-

rierte über „Die Zukunft der Fassade:

digital, nachhaltig, adaptiv“. Die Bei-

spiele reichten von Dubai über Kuwait

bis nach Stuttgart und verdeutlichten,

was man mit parametrischen Konstruk-

tionen, nachhaltigem Bauen und adap-

tiven Ideen erreichen kann.

Wolfgang Jehl vom IFT Rosenheim

eröffnete den zweiten Teil der Fortbil-

dungsveranstaltung mit einem Vortrag

über „Die (R)evolution in der Fenster-

montage: zweistufiger Einbau mit Vor-

abzargen“. Er präsentierte die Möglich-

keit, mit einer vorab eingebauten Zarge

den eigentlichen Fenstereinbau an das

Ende des Bauprozesses zu verlegen. Ru-

di Scheuermann vom Ingenieurbüro

Arup stellte an Dach- und Fassadenbei-

spielen vor, wie die Stadt von morgen

„grün“ werden kann. Mit passenden

Pflanzen weitreichend bewachsene Dä-

cher und Fassaden können einen mar-

kanten Beitrag zur Luftqualität und zur

CO2-Reduktion leisten. Er zeigte an-

hand von Beispielen aus u. a. Singapur

und Berlin, dass der Weg zur grünen

Stadt heute schon begonnen hat.

EPF-Schulung für
Formaldehyd
Der Europäische Holzwerkstoffver-

band EPF hat zusammen mit der Euro-

pean Federation of Building and Wood-

workers (EFBWW) ein Online-Seminar

zum Thema „Train-the-Trainer“ zur

Verbesserung des Arbeitnehmerschut-

zes durchgeführt – rund 200 registrierte

Teilnehmer aus mehr als 25 Ländern

nahmen teil. Laut EPF waren „alle gro-

ßen Hersteller von Holzwerkstoffen in

Europa anwesend“. Dieses Seminar ist

die erste Veranstaltung im Rahmen des

von der EU finanzierten Projekts zur

Umsetzung der Ende 2018 geschlosse-

nen Vereinbarung zwischen EFBWW

und EPF mit dem Titel „Action Guide

on Formaldehyde“ auf nationaler und

Unternehmensebene.

Der Schwerpunkt des Seminars lag

auf den Zielen des Aktionsleitfadens

und der Bedeutung der Prävention. Da-

rüber hinaus bot Gundula Wagner, Lei-

terin der Abteilung für zentrale Analytik

beim Holzwerkstoffhersteller Pfleide-

rer, Neumarkt, in drei spezifischen Sit-

zungen Erklärungen und Übungen zum

Leitfaden an. Die Teilnehmer begrüßten

und schätzten den pragmatischen Cha-

rakter des Aktionsleitfadens als Ma-

nagementsystem, so der EPF. Er kon-

zentriere sich in erster Linie auf die Prä-

vention und die Begrenzung potenziel-

ler Expositionen, indem Bewusstsein,

Motivation und Verantwortung von Ar-

beitnehmern, Vorgesetzten und Ma-

nagement geschaffen werden.

Anmeldelage zur
»Interzum« im
»grünen Bereich«
Die Köln-Messe plant weiterhin, die

Zulieferschau „Interzum“als Präsenz-

veranstaltung in Köln vom 4. bis zum 7.

Mai durchzuführen – ergänzt um die di-

gitale Komponente „interzum@home“.

Die Anmeldelage zur Messe liegt „insge-

samt im grünen Bereich“, teilte das

Team um Geschäftsbereichsleiter Mat-

thias Pollmann am Dienstag mit. Poll-

mann räumte aber bereits ein, „dass sich

die nächste Ausgabe der Messe im Look

and Feel doch schon sehr von der letz-

ten ,Interzum‘ unterscheiden wird – so

ehrlich muss man sein.“ Entsprechend

führe kein Weg daran vorbei, „dass wir

hybrid denken müssen“. Der strategi-

sche Fokus der „interzum@home“ liege

dabei auf der Erhöhung der digitalen

Reichweite – als Ergänzung zur physi-

schen Präsentation in den Hallen.

Das Bundesministerium für Ernäh-

rung und Landwirtschaft (BMEL)

brachte nach dem ersten Investitions-

förderprogramm mit der Flächenprä-

mie für den Wald in der letzten Woche

ein weiteres Konjunkturpaket auf den

Weg. Ein zusätzliches Förderpro-

gramm für die Holzwirtschaft sei nach

Meldung des BMEL in Vorbereitung.

Die Deutsche Holzwirtschaft fordert

nun eine Verlängerung der Förderun-

gen.

„Der Zeitrahmen bis Ende 2021 für För-

derantrag, Prüfung, Bewilligung, Maß-

nahmendurchführung und Mittelabruf

ist zu kurz für die Unternehmen, um die

Hilfen vollständig beanspruchen zu

können. Wir schlagen der Politik eine

Verlängerung des Förderzeitraumes bis

Ende 2023 vor“, so Steffen Rathke, der

Präsident des Deutschen Holzwirt-

schafsrates (DHWR).

„Unsere Unternehmen begrüßen die

Förderungen ausdrücklich …  Die mit

den Förderungen von Forst und Holz

bezweckten Konjunkturmaßnahmen

Steffen Rathke: »Zeitrahmen bis Ende 2021 zu kurz«

Holzwirtschaft plädiert
für Fristverlängerung
bei Konjunkturhilfen

können ihre Wirkung aber nur entfal-

ten, wenn die Betriebe die Mittel auch

werden abrufen können“, so der

DHWR-Präsident.

Und Rathke weiter: „Viele drängende

unternehmerische Maßnahmen, die

durch die Förderungen unterstützt wer-

den sollen, wie Erweiterungen der Be-

triebsstätten, Ausbau der Verarbei-

tungskapazitäten oder Investitionen in

die Digitalisierung, benötigen einen teil-

weise mehrjährigen Planungsvorlauf.

Um aber die Förderungen erhalten zu

können, müssten alle Vorhaben inner-

halb einiger Monate umgesetzt sein.

Das ist für die Unternehmen schlicht

nicht möglich. Beispielsweise liegen die

Lieferzeiten von Fahrzeugen schon bei

mehreren Monaten, für Spezialmaschi-

nen bei mehr als einem Jahr. Selbst Be-

ratungsunternehmen, insbesondere im

IT-Bereich, sind derzeit ausgelastet und

in der erforderlichen Anzahl nicht am

Markt vorhanden, um die gewünschten

Beratungsleistungen oder Softwarein-

vestitionen innerhalb des kommenden

Jahres zu erbringen.“


